
 

  

Küstenbereiche Flensburger Förde von Flensburg bis Geltinger Birk (FFH DE 1123-
393) 

Das FFH-Gebiet mit einer Größe von 10.958 ha liegt zwischen Flensburg und Gelting. Es umfasst 

Küstenlebensräume der Flensburger Innen- und Außenförde sowie die der Förde vorlagerten 

Flachwassergebiete. Große Teile des Gebietes befinden sich im Eigentum der Stiftung Naturschutz 

bzw. die Ostseewasserflächen im öffentlichen Eigentum. In das Gebiet eingeschlossen sind die 

Naturschutzgebiete „Geltinger Birk“, „Halbinsel Holnis“, „Tal der Langballigau“, „Twedter Feld“ sowie 

„Pugumer See und Umgebung“. Ebenfalls sind große Bereiche der Waldgebiete der Glücksburger 

Staatsforsten Bestandteil des Gebietes. 

Der Küstenraum zwischen Flensburg und Gelting zeichnet sich durch einen hohen Waldanteil, eine 

außerordentlich hohe Vielfalt und durch ausgeprägte Übergänge verschiedener Lebensraumtypen aus. 

Eiszeitliche Binnensander, Flugsandflächen und Grundmoränen sowie Auen-, Quell- und Niedermoorböden 

bilden ein Standortmosaik, das in Schleswig-Holstein sonst kaum zu finden ist. 

Küstenwälder, mit den für die schleswig-holsteinische Jungmoräne typischen Waldgesellschaften, finden 

sich insbesondere auf den Fördehängen im Raum Glücksburg. Die überwiegend alten Wälder der 

Glücksburger Staatsforsten weisen ein außerordentlich vielfältiges Arteninventar auf. So finden sich in der 

Krautschicht zahlreiche seltene und gefährdete Pflanzenarten.  

Vorherrschende Waldgesellschaften des Gebietes sind Waldmeister- Buchenwälder (9130) sowie 

Hainsimsen-Buchenwälder (9110). Kleinflächiger kommen bodensaure Buchenwälder mit Stechpalme 

(9120), bodensaure Eichenwälder (9190) und Eichen-Hainbuchenwälder (9160) vor. Im Bereich von 

Bachschluchten finden sich auch Schluchtwälder (9180) als prioritärer Lebensraumtyp. 

Die Bestände stehen im Kontakt zur Küstenvegetation sowie zu Bruchwäldern und dem prioritären 

Lebensraumtyp der Auwälder (91E0) in den Niederungen. In Kuppenlagen treten Birken-Eichenwälder, in 

Senken wie bei Groß Tremmerup unter anderem kalkreiche Niedermoore (7230), Übergangsmoore (7140) 

und der prioritäre Lebensraumtyp der Moorwälder (91DO) hinzu. 

Neben den strukturreichen Wäldern mit ihrer Vielzahl an Kleingewässern sind die an die Wälder 

angrenzenden Grünlandflächen mit Kleingewässern und Feuchtsenken von besonderem Wert für 

Amphibien. Neben dem Kammmolch kommen Moor- und Laubfrosch vor. 

In das Gebiet eingeschlossen sind auch das Tal der Langballigau sowie der Pugumer See. Die 

Langballigau ist ein über weite Strecken natürlich verlaufendes Fließgewässer mit flutender Vegetation 

(3260) mit begleitenden Hochstaudenfluren (6430). In ihrem tief eingeschnittenen Bachtal finden sich neben 

verschiedenen Ufer- und Feuchtlebensräumen auch naturnahe Laubwälder, z. B. der prioritäre FFH-

Lebensraumtyp der Schluchtwälder (9180). Der Pugumer See gehört zum prioritären Lebensraumtyp 

Strandseen (1150). Er ist heute weitgehend verlandet und wird von Bruchwäldern eingenommen. In seiner 

Umgebung finden sich feuchte Niederungen und naturnahe Wälder, die Lebensraum einer artenreichen 

Pflanzen- und Tierwelt sind. 

Der Übergang zu den Stränden, die als Sandstrände oder bewachsene Kiesstrände (1220) mit vorlagerten 

Spülsäumen (1210) ausgebildet sind, ist stellenweise von Steilküsten (1230) geprägt. Als Besonderheit 

kommen einige Kalktuffquellen (7220) als prioritärer Lebensraumtyp vor. 

Der Küste vorgelagert sind überwiegend flache Meeresflächen. Zu ihnen gehört unter anderem die 

Geltinger Bucht als große Meeresbucht (1160) mit ausgeprägten Flachgründen. Die Flachgründe des 

Gebietes setzen sich aus Flachwasserzonen mit Seegrasbeständen sowie Steinriffen (1170) zusammen. 

Ausgedehnte Flachgründe finden sich mit Mittelgrund und Osbekgrund auch am westlichen Ende der 

Flensburger Innenförde bei Wassersleben. Des Weiteren kommen Sandbänke (1110) und Windwatten 

(1140) im Gebiet vor. Die Flachwassergebiete sind unter anderem Lebensraum des Schweinswales. 

An die Geltinger Bucht schließt sich landeinwärts ein großflächiges Niederungsgebiet, die „Geltinger Birk“ 

an. Sie war noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts eine mit der Ostsee in Kontakt stehende Strandsee-

Landschaft. Durch Eindeichung, Trockenlegung und landwirtschaftliche Nutzung ist eine großflächige 

Niederung entstanden. Sie ist durch ein kontrolliertes Wassermanagement der Stiftung Naturschutz heute 

wieder durch brackige Lagunen (1150) als prioritärer Lebensraumtyp, Salzwiesen (1330), Röhrichte, 

Sümpfe, Feuchtwiesen und kleine Waldbestände geprägt. Zur Ostsee schließt sich eine 

Strandwalllandschaft mit typischen Dünenbildungen (2180 und die prioritären Lebensraumtypen 2130 und 

2150 ) an. Die in den Dünentälern (2190) sowie in der südlich angrenzenden Agrarlandschaft gelegenen 

Gewässer sind unter anderem Lebensraum von Kammmolch und Moorfrosch. Im Tal der Langballigau 

kommen die Schmale und die Bauchige Windelschnecke vor. 



 

  

Land- und Ostseewasserflächen haben eine herausragende Bedeutung als Brut- und Rastgebiet für 

zahlreiche Vogelarten. 

Der gesamte Küstenbereich der Flensburger Förde ist mit seinen vielfältigen Küstenlebensräumen sowie 

gebietstypischen und wertvollen Arten besonders schutzwürdig. Insbesondere für die seltenen, naturnahen 

Küstenwälder trägt Schleswig-Holstein eine besondere Verantwortung. 

Übergreifendes Schutzziel ist die Erhaltung repräsentativer Küstenlebensräume mit weitgehend natürlicher 

Küstendynamik einschließlich der offenen Wasserflächen der Förde sowie der Übergänge von den Land- 

zu den Wasserlebensräumen. Für die prioritären Lebensraumtypen der mit Heide bewachsenen Dünen und 

der Schluchtwälder soll ein günstiger Erhaltungszustand im Einklang mit den Anforderungen von Wirtschaft, 

Gesellschaft und Kultur sowie den regionalen und örtlichen Besonderheiten wiederhergestellt werden.  

 

Hinweis: die Ziffern in Klammern geben die Codierung der Lebensraumtypen nach der FFH-Richtlinie an. 

 

Für weitere Informationen nutzen Sie bitte die Angaben der Homepage des MELUND unter der Rubrik 

Natura 2000 und dann „Suche FFH Gebiete“. (normalerweise dieselbe Seite auf der auch diese Datei 

aufgerufen wurde). 

 

Dort finden sie auch Angaben über: 

 detaillierte und rechtsverbindlichen Erhaltungsziele 

 Standarddatenbogen 

 Übersichtskarten 

 


